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PREDIGT ZUM 24. SONNTAG IM KIRCHENJAHR, GEHALTEN AM 16. SEPTEMBER 2018 IN FREIBURG ST. MARTIN
„WIR SEHEN SIE NICHT ABER SIE SEHEN UNS“

Der Septembermonat ist dem Gedächtnis der heiligen Engel geweiht. Im Nicäno-Kon-stantinopolischen Credo bekennen wir Gott als den Schöpfer der sichtbaren und der un-sichtbaren Welt. Mit der unsichtbaren Welt ist die Welt der Engel gemeint, genauer die Welt der guten und der bösen Geister. Es gibt sie in vielen Religionen, die Engel, die guten und die bösen Geister. Jahrtausende hindurch wusste die Menschheit, dass unsere greifbare und mehr oder weniger verstehbare Welt noch nicht alles ist, dass hinter ihr helle und dunkle Mächte stehen, die im Verborgenen wirken, dass diese unsere Welt getragen, aber auch fortwährend bedroht wird durch eine andere Welt, die unsichtbar ist. In allen Religionen und Kulturen ist die Rede von Mittelwesen zwischen Gott oder den Göttern und den Menschen, mehr oder weniger ausdrücklich. 
*

Die unsichtbare Welt der Engel und der bösen Geister, heute wird sie von den allermeisten Menschen geleugnet. Dass sie existent ist, wissen wir aus der Offenbarung Gottes, wenngleich die Vernunft diese Tatsache sehr gut nachvollziehen kann und sie im Fragment schon vor der Offenbarung präsent war. Mehr als dreihundertmal ist im Alten und im Neuen Testament die Rede von den guten und bösen Geistern. Immerfort ist die Rede von ihnen im Buch der Psalmen. Eine besondere Rolle spielen die Engel im letzten Buch des Neuen Testamentes. Von ihrem Anfang bis zu ihrem Ende ist die Heilige Schrift erfüllt von Berichten über das Walten und Wirken der Engelwelt. Wir wissen nicht, wie groß die Zahl der Engel ist, in der Offenbarung ist sie uns nicht mitgeteilt worden. Allein, unzählbar sind sie. Man hat die Engel auch als die Fürsten des Himmels, als dem Hofstaat Gottes verstehen wollen, als die Träger der himmlischen Liturgie. Das sind indessen Bil-der, die zudem auf die Außenseite dieser Wirklichkeit blicken. 
Die Engel sind unsichtbar, wie unsere Seele unsichtbar ist. Sie sind Geistwesen. Reine Geister sind sie ihrem Wesen nach. Somit gibt es in ihnen nichts Materielles. Als rein gei-stige Wesen haben sie Verstand und freien Willen. Als personale und unsterbliche Wesen überragen sie alle sichtbaren Geschöpfe an Vollkommenheit
. Engel ist die Bezeichnung des Amtes, nicht des Wesens. Das bedenken wir nicht, wenn wir undifferenziert von Engeln reden.
Bei den reformatorischen Christen gibt es die Engel nicht mehr oder kaum noch. Da wer-den sie heute im Allgemeinen als mythische Gestalten verstanden. Dieser Deutung folgen allerdings in der Gegenwart auch nicht wenige katholische Theologen. Martin Luther († 1546) hatte noch erklärt, kein Christ solle daran zweifeln dass es Engel gebe, die Engel würden uns geistlichen Schutz gewähren, aber anrufen dürfe man sie nicht. Anrufen dürfe man sie nicht! Darum ging der Engelglaube in der Zeit der Aufklärung weithin verloren bei den evangelischen Christen, weil man die Möglichkeit ihrer Fürsprache in Abrede stellte.
Die Engel stehen zwischen den Menschen und Gott. Sie dienen der Verherrlichung Got-tes. Sie loben und preisen Gott in der himmlischen Liturgie, vollziehen seine Aufträge und übermitteln seine Botschaften den Menschen. „Sind sie (die Engel) nicht alle die-nende Geister, ausgesandt um Dienst derer, welche die Seligkeit erben sollen“, fragt der Hebräerbrief rhetorisch (Hebr 1, 14).

Auch die Engel wurden, nicht anders als die Menschen, am Anfang nach ihrer Erschaffung von Gott einer Prüfung unterzogen. Die guten Engel entschieden sich damals für Gott, die bösen gegen ihn. Bei ihnen sprechen wir von den bösen Geistern oder von den Teufeln. Der Ur-Fall – man spricht auch von dem Engelsturz –, er erfolgte in vorgeschichtlicher Zeit. Dem Sündenfall der Menschen geht demnach der Sündenfall der Engel voraus
.

Die bösen Engel wollten sein wie Gott, nicht anders als die Menschen, die sich gegen Gott erhoben. Auch die Sünde der bösen Engel war eine Rebellion gegen Gott
. Weil ihre Freiheit, die Freiheit ihrer Entscheidung, jedoch vollkommener war als die der Menschen, deshalb konnten sie nicht bereuen und deshalb gab es für sie keine Erlösung. Der heilige Augustinus † 430) erklärt in diesem Zusammenhang: Je höher ein vernunftbegabtes Wesens steht, umso tiefer fällt es
. Wir Menschen sind Ebenbilder Gottes. Die Engel sind es in weit höheren Maß, ihrer Natur nach wie auch hinsichtlich ihrer übernatürlichen Be-gnadigung.

Weil unsere Freiheit unvollkommen ist, deswegen gibt es, solange wir leben, keine Sünde, die wir nicht bereuen und für die wir keine Vergebung finden können, es sei  denn, wir sündigen gegen den Heiligen Geist. Das tun wir, wenn wir im Unglauben verharren, wenn wir uns im Bösen verhärten, wenn wir nicht mehr bereit sind, zu bereuen und Gott um Vergebung zu bitten, oder wenn wir meinen, dafür sei es zu spät. Es gibt nämlich kei-ne Vergebung ohne Reue über die begangene Sünde und ohne den Vorsatz, diese nicht mehr zu begehen. Wo es keine Reue und nicht den Vorsatz gibt, die begangenen Sünden zu meiden, da kann auch Gott nicht vergeben. Deshalb nicht, weil das widersprüchlich wäre, der Widerspruch aber die Grenze der Allmacht Gottes ist. Das ist evident. Sollte man jedenfalls meinen.
Widersprüchliches kann es nicht geben, weder im Denken noch im Sein. Das gilt auch für Gott. Es gibt schließlich nur eine Logik. Eine Leugnung dieser philosophischen Wahrheit ist unkatholisch, weil sie wider die Vernunft ist.

Der Teufel und die anderen bösen Geister sind von Gott der Natur nach als gute Geister geschaffen worden, aber sie sind durch eigene Schuld böse geworden. So erklärt das IV. Laterankonzil im Jahr 1215
.
Von den bösen Engeln ist immer wieder die Rede in der Heiligen Schrift. Vor ihnen aber wird gewarnt, im Alten wie im Neuen Testament. Die meisten Wunder, die Jesus wirkt, sind Austreibungen von bösen Geistern aus den Menschen – die  bösen Engel können auch körperlich Besitz ergreifen von einem Menschen.

Die guten Engel beschützen uns an Leib und Seele, sie ermahnen uns zum Guten und beten für uns bei Gott. Das gilt in erster Linie für den Schutzengel, der uns zur Seite steht. Wir müssen freilich an sie denken, an die Engel, und sie um ihre Hilfe bitten. Wir sehen sie nicht, die Engel, aber sie sehen uns
. Das aber muss uns genügen. Im Vergleich mit den Heiligen sind die guten Engel unsere Helfer auf einer höheren Ebene. 

Anders als die guten Geister suchen die bösen uns an Leib und Seele zu schaden und uns in die Hölle zu bringen. Es ist ihr Bestreben, Gott Schaden zuzufügen, indem sie die Menschen verführen. Das könnten sie freilich nicht, wenn Gott es nicht zulassen würde. Aber Gott lässt es zu. Warum? Das ist eines der vielen unergründlichen  Geheimnisse Gottes.

Das eigentliche Wirkungsfeld des Teufels oder der von Gott abgefallenen Engel ist das Reich des Geistes. Sind sie doch reine Geister. Dennoch können der Teufel und die Dämonen, die bösen Engel,  auch im physischen Bereich wirksam werden, nicht nur in der Gestalt der Besessenheit
. 

Das entscheidende Medium des Widersachers oder der Widersacher Gottes ist die Lüge. Das vergessen wir gern. Die bösen Engel leben aus der Lüge und tragen die Lüge in die Welt. Wir können viele Namen finden für sie, und es gibt ihrer viele in der Bibel. Der zutreffendste ist jener, den Jesus dem Satan im Johannes-Evangelium beilegt, wenn er ihn den „Vater der Lüge“ nennt (Joh 8, 44).  Die Lüge gehört zu jeder Sünde, die Lüge und die Täuschung. Wir täuschen uns selbst im Bösen und täuschen darin zugleich die anderen. Das Glück der Sünde ist stets nur ein Scheinglück. Immer ist es illusorisch. Der Mensch kann es nur anstreben, indem und wenn er sich belügt oder belügen lässt
.
Der heilige Paulus erklärt im Epheserbrief: Wir haben zu ringen nicht mit Fleisch und Blut, sondern mit den Mächten der Finsternis und den Geistern der Bosheit im Bereich des Unsichtbaren (Eph 6, 12). Und der heilige Petrus spricht von dem Widersacher Gottes, der „umherzieht wie ein brüllender Löwe“, um die Menschen zu verführen (2 Petr 2, 11). Gegen die bösen Geister schützen wir uns durch Wachsamkeit und Gebet und nicht zuletzt durch die Sakramente der Kirche, vor allem durch das Bußsakrament und durch das Sakrament des Altares. 
Immer wieder ist von Erscheinungen der Engel die Rede in der Zeit der Offenbarung, in jenen mehr als 1000 Jahren, in denen uns das Alte und das Neue Testament geschenkt wurden, aber auch in der Geschichte der Kirche. Da die Engel keinen Leib haben, müssten sie für die konkrete Erscheinung jeweils einen Leib erhalten. Gott müsste ihn dann vorübergehend hervorbringen, diesen Leib. Oder es würde sich in einem solchen Fall um einen inneren Vorgang handeln, um einen Vorgang, der getragen wäre von der Vorstellung des Menschen, gegebenenfalls von der eidetischen Veranlagung des Visionärs oder der Visionärin, die Gott dann im Fall der Echtheit in Dienst genommen hätte. Dass diese Erklärung am ehesten der Wirklichkeit entspricht, dafür gibt es nicht wenige Kriterien.
Der römische Katechismus – das ist der Katechismus des Konzils von Trient – betont, dass der himmlische Vater jedem von uns  auf dem Weg zum himmlischen Vaterland En-gel vorgesetzt hat
. Es ist eine verbindliche Lehre der Kirche das jeder Getaufte einen Schutzengel hat. Die Kirche lässt aber auch Raum für den Glauben, dass darüber hinaus jedem Menschen ein Schutzengel zur Seite steht, auch dem Ungetauften“
.

Der Schutzengel ist uns ein  Beschützer und Führer, ein Freund und Fürsprecher. Darüber hinaus ist er ein Tröster, ein starker Helfer und Mahner, ein Freund und Bruder, ein Mitkämpfer in den Versuchungen und ein sicherer Führer zum Himmel. Allein, wir müssen hören auf ihn. Das ist das Geheimnis unseres Weges zu Gott und zur ewigen Vollen-dung, dass wir auf den Schutzengel hören.

Es ist höchst angemessen, dass wir mit unserem Schutzengel vertrauten Umgang pflegen. Die bewusste Gemeinschaft mit ihm tröstet und stärkt uns und erwirkt uns viele Gnaden. Vor allem nimmt sie uns das Gefühl der Einsamkeit und der Verlassenheit. Sie muss freilich im Alltag immer wieder im Gebet realisiert werden, im Herzensgebet und in Stoßgebeten
.

*

Die Engellehre und die Engelverehrung verleihen dem christlichen Glauben Wärme und Geborgenheit. Das gilt schon für die Heiligenverehrung, wird aber intensiviert durch die Engelverehrung. Die Engelverehrung und die Heiligenverehrung stützen die Erfahrungs-qualität des Glaubens und bewahren ihn davor, zu einer reinen Theorie zu erstarren
. Die Engelverehrung verlangt von uns, dass wir Umgang pflegen mit den heiligen Engeln, dass wir sie um Rat fragen und um ihre Fürsprache angehen, dass wir ihnen aber auch danken für das Geleit, das sie uns geben und dass wir sie uns zum Maßstab machen in unserem Leben, dass wir sie vor allem nachahmen in ihrer Lauterkeit und in ihrem voll-kommenen Wollen, in ihrer Treue und in ihrer unbezwingbaren Integrität. Gott hat uns nicht nur berufen, mit den Engeln zu leben, er hat uns auch dazu berufen, wie die Engel zu leben
.

Im religiösen Leben der allermeisten Heiligen spielte die Engelverehrung im Zusammenhang mit der Heiligenverehrung eine große Rolle. Wir sind nicht verpflichtet, in unseren persönlichen Gebeten die Engel zu verehren. Das gilt in gleicher Weise für die Heiligen-veehrung. Weder die Engelverehrung noch die Heiligenverehrung ist verbindlich für den katholischen Christen. Verbindlich ist die Gottesverehrung. Allein, wir sind töricht, wenn wir die Reichtümer verachten, die Gott uns geschenkt hat. Es ist leichter, das Ziel zu erreichen, wenn wir uns mit denen verbinden, die es schon erreicht haben und die uns die Hand reichen und uns nahe sein können und wollen. Amen.

� Weltkatechismus Nr. 330


� Vgl. 2 Petr 2, 4; Jud 6.


� Weltkatechismus, Nr. 392.


� Augustinus, Contra Julianum 6, 22. 


� Denzinger / Schönmetzer, Nr.  800.


� John Henry Newman, Deutsche Predigten [Predigten, Gesamtausgabe, II], Stuttgart 1950, 19 f.


� Vgl. Joseph Schumacher, Die Engel (Schriften des Initiativkreises katholischer Laien und Priester in der Diözese Augsburg e. V., Heft 38), 38.


� Vgl. ebd., 36.


� Catechismus Romanus IV, 9, 4.


� Vgl. Joseph Schumacher, Die Engel (Schriften des Initiativkreises katholischer Laien und Priester in der Diözese Augsburg, Heft 38), 26.


� Vgl. ebd., 27.


� Vgl. ebd., 39 f.


� Vgl. ebd., 40 f.





